FBG, NABS, Erdmann/ Lépine 04.01.1885 (genaue Abschrift des handschriftlichen Originalbriefes)
Philipp Lépine aus Gartz, geb. 1856, ausgew. 1884, arbeitete in Deutschland als Eisenbahner.

Marschall den 4 ten 1. 85

Lieber Bruder und Schwägerin!

Ich habe euch damals geschrieben als ich nach Amerika auswanderte, und seiddem habe ich nichts von mir hören lassen, ich denke Ihr werdet wohl oft von uns sprechen, was wir machen, ebenso wie wir von Euch oft in der Abendstunde sprechen, was Ihr wohl macht, und ob wohl noch alles gesund sein mach. Meine Lieben, wir wohnen unter denselben Himmel wo Ihr unter wohnt dieselbe Sonne, Mond und dieselben Sternen die Ihr habt, haben wir auch, nur ist der Unterschied, wir haben dieselben um 7 Stunden später, also wenn du zu Mittag geht, dann kannst du sagen, mein Bruder schläft noch denn es ist 5 Uhr Morgens, und noch dunkel 

Ich will Euch nun etwas aus Amerika mittheilen, damit Ihr wißt wie es hier aussieht, Wenn die Deutschen nach Amerika ziehen, dann heißt es jetzt gehts nach das schöne Land, aber wie teuscht sich mancher, wenn er hier ankömmt; wer in eine Stadt bleibt, mit dem geht es noch, wenn er gleich Arbeit bekömmt, und die bekommt jeder frische Einwanderer, denn die Nimmt ein jeder, die sind noch zu dumm, die kennen die mode, und auch den Lohnpreiß nicht, das machen sich die Amerikaner zu Nutze; Aber so wie hier wo ich bin ist es anders, hier ist keine Stadt, hier muß ein jeder beim Farmer Arbeiten er muß sich beim Farmer Vermihten der Lohn ist pro Jahr 150 - 200 Dollar Ich habe mich noch nicht Vermitet, binn es auch nicht Willens, ich arbeite auf Tagelohn, im Sommer habe ich 2 Monath gedint beim Farmer, 

Aber das wollte mir nicht gefallen, mann muß des Morgens früh und Abens spät arbeiten, und dann auch noch Milchen, das gefällt mir nicht. Ich bekam die 2 Monath 44 Dollar, ein Dollar hat 4 Mark oder 8 Schilling ein Schilling hat 12 1/2 Zent, oder 50 Pfennige 1 Zent, hat 4 Pfennige Deutsch. Der Farmer muß das Geld schaffen, ob er gleich wenig einnimmt, denn das Getreide (Gren) ist sehr billig, der Weitzen koste der Buschel (Scheffel) 60 Zent, Gerst kostet der Buschel von 40 bis 50 Zent, l00 Zent ist ein Dollar, nun rechne Dir nach, wieviel Getreide er verkaufen muß, ehe er ein Lohn von 150 bis 200 Dollar zusammen hat, Die Farmer gehn mitunter so zerlumt, wie bei uns die Landstreicher, aber sie heißen Farmer, mit etliche geht es besser, wer schon etliche 20 Jahre im Lande ist, mit dem geht es schon.

Lieber Bruder, wenn Du hier währest Du würdest Dich wundern, über einen Farm, die Ställe, Du hast keinen Begriff davon; da graben sie 6 oder 8 Pfähle in die Erde, legen oben quer auch lange Bäume, bringe oben Stroh hinauf und der Seiten mit Bretter beschlagen, (viele auch nicht) und der Stall ist fertig ich wohne noch in eins der Besten Gegende es giebt viele, da lieg das Vieh Sommer und Winter draußen, im Schutz der Strohhaufen (Strostork) Wohnhäuser 

sind etwas gut, aber einige sind so schlecht das mich die Haut schaudert wenn ich hinein gehen soll, in der Stube hängen alte Jacht Gewehre aus alten Zeiten (Mordgewehre sage ich immer) denn die Jacht ist so. Die Pferde sind auch ein wenig wahrm untergebracht, 4 Bäume in die Erde, und bretter an den Seiten, und aufs Dach Stroh im Winter wird alles mit Mist bepackt, denn es wird hier sehr kalt, 30 Grad hatten wir vor Weihnachten.

Beilage!
Im Sommer war es sehr warm, die höchste Temperatur war 89 Grad im Schatten, Du machst denken das ist nicht wahr, aber ich habe es selber gesehen, sonst würde ich es auch nicht Glauben. 

Euch von der Fahrt zu schildern, halte ich nicht für nötig, es ging gut, aber auch sehr schlecht, denn die Deutschen glauben doch nicht, wenn jemand die Wahrheit schreibt; Ich will Dir nun die entfernung mittheilen von Europa bis Waterloo in Amerika Von Bremen bis Baltimore sind 5825 Seemeilen, und von dort bis Chikago 2528 Englische Meilen und von dort bis Waterloo noch 150 Meilen  Ich werde wohl nicht hier bleiben, erst werde ich nach eine Stadt ziehen wo Fabricken oder Sägemühlen sind, da ist mehr Geld zu verdienen. 

Gesund sind wir Gott sei Dank noch alle Drei, und wir hoffen dasselbe auch von Euch. 

Viele herzliche Grüße von uns alle an Dich und Deine liebe Frau, seid nicht böse daß ich Euch nich Eher geschrieben habe ich wollte mich erst hier umsehen es sieht hier mitunter erbärmlich aus, wenn Du beim Farmer hinein kommst, Spind, Komode, und Sofa findes bei keinen und wend auch ein Reiches ist, die kleider hängen an der Wand, jeder einen Stuhl, Tisch Bettstelle, Eiserner Ofen (Stofe) das ist alles, ich könnte noch 8 Tage Schreiben, um Euch zu schildern wie es hier aussieht aber ich muß schließen bis nächstens. Der Boden ist sehr gut! Meine Adresse. 
An 

Mr. Philipp Lepine 

in Marschall

Dane Conti

Wiskonsin

Nord: Amerika

Nochmals herzlichen Gruß von Frau und Kind. Dein Bruder Ph. Lépine

 







          Colehour den 2 ten 2./ 90

Lieber Bruder und Schwägerin!

Ich muß einmal wieder an Euch schreiben, damit Ihr wißt das wir noch am Leben sind. Bis jetzt sind wir Gott sei Dank noch recht Gesund und munter,unsre Anna lernt fleißig Deutsch und Englisch. Lieber Bruder, Deinen Brif vom 9 ten Oktober 1889 haben wir bei der besten Gesundheit erhalten, und es freut uns sehr, das wir auf unser Bild zu kennen sind.

Winter haben wir hier dieses Jahr eigentlich noch nicht gehabt, ein paar Tage frost,und eines Morgens als ich um 6 1/2 Uhr zur Arbeit ging,war auch ein wenig Schnee gefallen, er bleib aber nur zwei Tage liegen! Schönes Arbeitswetter ist es indes immer und Arbeit ist hier sehr viel es wird hier sehr viel gebaut, unsre Fabrik baut noch 6 Schmelzöfen, 4 haben wir solange gehabt; und auser-dem wird hier, 5 Minuten von uns noch ein Schmelzwerk gebaut, und drittens wird ein Schiffbau-Hoff angelegt, so das zum Früjahr sehr viel Arbeit ist. Wir bekommen vom 1 ten Januar 1890 Zulage, 2 Schilling mehr (gleich 1 Mark) so das wir jetzt 1 1/2 Dollar pro Tag haben;( oder 5 Mark deutsch) für l0 Stunden Arbeit von Morgens 7 Uhr bis Abens 6 Uhr, zwanzig Minuten habe ich zu laufen,

am Sontag Abend war Samuel Lüneburg und Frau bei uns da haben wir uns ein wenig unterhalten von der alten Heimath, seine Tochter ist hier verheiratet mit Hermann Stange, und sein Sohn ist in Wiskonsin.

Nun lieber Bruder, Du schreibst in Deinen Brief, das Du des Abens sehr müde bist, das habe ich alles erlebt im Eisenbahn Dinst 9 Jahre, ich sehne mich nicht wieder zurück, und dann, wenn der Monat um war gab es 18 Thaler und wenn ich viele Nachtstunden dazu hatte, wurden es 20; Hier ist das anders, wir bekommen hier in unsere Fabrik auch Monatlich ich bekomme für Monat Januar 40 Dollar 50 Cent (gleich 164 Mark) was sagst Du dazu? 27 Arbeitstage. Also hier wird bezahlt was einer arbeitet, wenn ich noch so jung wäre wie Du, dann wollte ich wohl mehr verdienen, ich werde 45 Jahre aber müde werde ich gar nicht! 

Zuletzt sehe ich in Deinen Brief die Worte; Auf Wiedersehn, -was bedeutet das, solltest Du auch noch lust bekommen, hierher zu ziehen? Wenn das der Fall ist, das schreibe uns sehr schnell, meine Frau freut sich schon im Vorraus, hier in Colehour wohnen auch Berliner, das erste Jahr wollte es Ihr nicht gefallen aber jetzt solltest Du sie sehen, die gehn nicht wieder zurück nach Rüksdorf! entschließe Dich schnell und schreibe, noch ist es Zeit, denn bald wird die Zeit kommen, wo die Einwanderung gesperrt wird, dann ist es vorbei, Herzlichen Gruß von uns an Dich Deine Frau und Kinder.

In Liebe Dein Bruder Ph.Lepine

Colehouer, Cook County Illinois North Amerika

Nachtr.

Meine Frau will wissen wie Deine Kinder heißen, schreibe uns doch das.

Anna wird am 6 ten November 13 Jahr. Adijeu

Wir suchen noch mehr Briefe, wie die des Philipp Lépine. Kaum einer weiß es, aber fast jeder von uns hat in seiner Familie im 19. oder 20. Jh. einen Amerika-Auswanderer. Solltet ihr zu Hause oder anderswo auf Auswandererbriefe stoßen, würden wir uns über einen Hinweis sehr freuen: 
                               Tel.: 03621/3080-0

     
                                                                 Email: Auswandererbriefe@flb-gotha.de
                              
                                                                 Homepage: www.Auswandererbriefe.de

